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Tipp:
Sie gelangen zu den einzelnen Kapiteln, indem Sie mit der Maus die Überschriften in der Übersicht anklicken.
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Als nach etwa 1950 die Suche nach
den Ursachen fur die Legasthenie be-
gann fiel auf, dass unter den Kindern,
die Schwierigkeiten beim Erlernen des
Lesens und Schreibens hatten gehauft
Linkshander waren. Viele wissenschaft-
liche Untersuchungen beschaftigten
sich in den Folgejahren mit dieser Be-
obachtung, allerdings mit nur wenig Er-
folg. Ein eindeutiger Zusammenhang
zwischen Linkshandigkeit und Leg-
asthenie konnte nicht festgestellt wer-
den.

In neuropsychologischen Untersuchun-
gen fielen noch andere Zusammen-
hange auf (Storungen bzw. Verzoge-
rungen in der Sprachentwicklung, der
motorische Entwicklung, der Reifung
spezifischer Wahrnehmungsfunktionen
usw.) die alle irgendwie mit der Ent-
wicklung des kindlichen Gehirns zu-
sammenzuhangen schienen. Erst in den
Achtzigerjahren wurden in die Untersu-
chung des Zusammenhangs zwischen

1. Die Bedeutung

Der Mensch hat, wie alle Saugetiere,
die meisten Organe in zweifacher Aus-
fertigung (Augen, Hande, Ohren, Lun-
ge usw.). Man konnte hier auf die Idee
kommen, dass wir jederzeit unser eige-
nes Ersatzteillager mit uns herumtragen.
Wenn zum Beispiel ein Auge ausfallt,
dann sind wir mit dem verbleibenden
Auge immer noch lebensfahig.

Es stimmt, wir sind dann noch lebensfa-
hig. Allerdings geht uns hiermit auch
etwas wichtiges verloren. Zwei Augen
sehen nicht doppelt so viel wie eins. Sie
"sehen" etwas anderes oder besser ge-
sagt, sie kbnnen aus dem gesehenen
daruber hinaus gehende Informationen
berechnen: Mit zwei Augen kénnen wir
raumlich sehen und Entfernungen ab-
schatzen. Mit einem Ohr kénnen wir h6-
ren, aber nicht bestimmen, woher der
Ton kommt. Mit einem Bein kbnnen wir

Linkshandigkeit und Lese- Recht-
schreibschwierigkeiten auch andere
Bereiche der Lateralitatsentwicklung
mit einbezogen.

Trotz all der vielen Forschungen auf die-
sem Gebiet sind die sich aus der Late-
ralitatsentwicklung ergebenden Kon-
sequenzen fur den Lese- und Schreib-
lernprozess bislang nur unzureichend
erforscht worden. Die Bildung einer Sei-
tigkeit in unserem Gehirn scheint je-
doch eine wichtige Voraussetzung fur
viele Denkvorgange. Schwierigkeiten
bei der visuellen Differenzierung, der
auditiven Diskrimination und in der
Sprachentwicklung (dies alles sind
Lernvoraussetzungen fur den Lese- und
Schreiblernprozess) scheinen auch mit
einer nicht homogen oder noch unzu-
reichend ausgebildeten Lateralitats-
struktur zusammenzuhangen. Es ist da-
her hilfreich, von diesen Entwicklungs-
vorgangen und der Funktion der Late-
ralitat etwas mehr zu verstehen.

der Lateralitat

hipfen wie ein Kanguru, aber nicht
gehen. Mit einer Hand kbnnen wir uns
fest halten, aber nicht klettern. Alle
paarig angelegten Organe haben ei-
nen solchen Sinn (auch wenn wir heute
in der Wissenschaft noch nicht so weit
sind, dies fur alle Organe zu verstehen).

Wenn wir etwas horen, dann erreicht
der Ton, wenn er beispielsweise von
rechts kommt, unser rechtes Ohr den
Bruchteil eine Sekunde eher, als das lin-
ke Ohr. Dieser minimale Zeitunterschied
genugt unserem Gehirn, die Tonquelle
zu orten. Wir drehen unseren Kopf nach
rechts.

Dies kbnnen wir leisten, weil auch unser
Gehirn aus zwei Teilen besteht. Die
beiden Gehirnhalften (Hemisphéaren)
stehen in engem Kontakt miteinander.
Ununterbrochen werden alle Informa-
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tionen, die beispielsweise in dem Seh-
zentrum der linken Gehirnhalfte eintref-
fen mit den ankommenden Informatio-
nen der rechten Gehirnhalfte vergli-
chen. Aus diesen Unterschieden wer-
den dann weitere "Berechnungen" an-
gestellt (z.B. Entfernung bestimmen).

Fast alle Informationen, die wir mit den
Sinnesorganen der rechten Korperhalf-
te wahrnehmen (rechtes Ohr, rechtes
Auge, rechte Hand usw.) werden in der
linken Gehirnhalfte verarbeitet. Ein gro-
Rer Teil der Nervenbahnen wechselt
zwischen den Sinnesorganen und dem
Gehirn die Seite. Was wir also mit dem
linken Ohr horen wird in der rechten
Gehirnhalfte verarbeitet. Und umge-
kehrt: unsere rechte Hand wird von der
linken Gehirnhalfte gesteuert.

Doch damit nicht genug. Unser Gehirn
ist in der Lage, die eingehenden Infor-
mationen nach verschiedenen Prinzipi-
en zu verarbeiten.

Wie dies funktioniert kbnnen Sie beim Sehen
ausprobieren. SchlieBen Sie einmal die Au-

gen. Drehen Sie den Kopf zum Fenster.
Offnen Sie dann fiir einen Augenblick die
Augen und schauen Sie ganz kurz nach
drauflen. Wenn Sie nun beschreiben sollen,
was Sie gesehen haben, dann gelingt es
Ihnen, eine Fllle einzelner Details zu be-
nennen: den Baum mit seinen hellgrinen
Blattern, das gegeniberliegende Haus mit
zwei Stockwerken und vier Fenstern im obe-
ren Geschoss usw.

Wenn wir fur den Bruchteil einer Sekunde
etwas ansehen, dann speichert unser Ge-
hirn in einer Gehirnhalfte dieses komplette
Bild. Mit der anderen Gehirnhélfte kdnnen
wir uns dieses Bild vor "unserem geistigen
Auge" im Nachhinein ansehen und einzelne
Teile hieraus genauer betrachten.

Die beiden Seiten unseres Erwachse-
nengehirns arbeiten nach verschiede-
nen Prinzipien: die eine Gehirnhalfte er-
fasst und verarbeitet die Informationen
ganzheitlich (simultan), die andere
kann diese in Einzelteile zerlegen (ana-
lysieren, Folgen/Sequenzen bilden). Bei
den meisten Menschen ist die rechte
Gehirnhalfte fur die ganzheitliche und
die linke fur die sequentielle Verarbei-
tung zustandig.

sequentielle Verarbeitung

ganzheitliche Verarbeitung

Sprache
begriffiche Ahnlichkeiten
zeitliche Analyse

Detailanalyse

arithmetisch und computerhaft
analytisches Denken

Logik

Musik

bildliche Ahnlichkeiten
zeitliche Synthese
ganzheitliches Zeitempfinden
holistisch - Bilder

geometrisch und raumlich
simultanes Erfassen

Intuition

In der Entwicklung dieser beiden ver-
schiedenen Verarbeitungsprinzipien
liegt der wesentliche Unterschied zwi-
schen Mensch und Primaten. In dem
Zusammenspiel der beiden Gerhirnhalf-

ten mit ihren verschiedenen

Ar-

beitsprinzipien liegt die eigentliche in-
telligente Leistung des menschlichen

Gehirns.
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2. Entwicklung der Lateralitatsstruktur

Das kindliche Gehirn arbeitet noch
nicht nach verschiedenen Prinzipien.
Erst im Laufe der ersten zehn Jahre
Ubernehmen die beiden Seiten des
Gehirns Spezialaufgaben. Die Entwick-
lung wird einerseits von angeborenen
Bedingungen, andererseits von der all-
gemeinen Reifung des Gehirns und
dem Gebrauch bestimmt. Wenn wir
immer mit der rechten Hand arbeiten,
entwickeln wir hier auch eine groliere
Geschicklichkeit.

Das kindliche Gehirn verarbeitet Informa-
tionen zunachst nur ganzheitlich. Dies kann
man schén an der Sprachentwicklung be-
obachten. Zunachst kann das Baby ein-
fach nur schreien. Aber dieser Schrei - und
das weill jede Mutter - klingt sehr verschie-
den, je nachdem ob das Baby Hunger hat,
nass ist, sich wehgetan hat, die Warme der
Mutter braucht usw. Der Schrei ist eine
ganzheitliche AuBerung, die nur in seiner
gesamten Gestalt verstanden werden kann
(Ganzqualitat). Auf dieser Ebene sind auch
die AuRerungen der Tiere: das Bellen des
Hundes, das Meckern der Ziege usw. Im
Tierreich konnte bisher nur bei Delfinen und
Singvodgeln ein "Sprachzentrum" mit sequen-
tieller Verarbeitung nachgewiesen werden.

Erst langsam lernt das Kind Laute zu unter-
scheiden (differenzieren). Aus dem Schrei
wird "la-la", dann "happa', dann "hunna’,
dann "hunger" und erst sehr spét die AuBe-
rung "lch habe Hunger".

Die Entwicklung der Sprache ist eng
verknupft mit der Entwicklung unseres
Gehirns. Am Anfang arbeiten beide
Gehirnhalften nach dem ganzheitli-
chen Verarbeitungsprinzip. Mit der Zeit
beginnt eine Seite des Gehirns damit,
die Informationen zu zerlegen, zu ana-
lysieren. Es entwickelt sich eine Seitig-
keit (=Lateralitat).

So wird es moglich, dass wir sprechen
lernen. Die sequentielle Verarbeitung
bezieht sich auch auf andere Bereiche,
auf das Sehen (optische Differenzie-
rung entwickelt sich) und die Motorik
(Entwicklung der Handigkeit). Der
Rechtshander ist jemand, bei dem die
Motorik in der linken Gehirnhalfte se-
guentiell verarbeitet (gesteuert) wird. Er
ist also in der Lage, mit der rechten
Hand differenzierter zu arbeiten.

Diese Entwicklung (Lateralitatsbildung)
beginnt fur die Sprache etwa im 2., fur
die Motorik im 3. und fur das Sehen et-
wa im 4. Lebensjahr. Es ist ein langer
Entwicklungsprozess, der erst zum Ende
der Pubertat abgeschlossen wird. Wie
ausgepragt das Ergebnis dieser Ent-
wicklung ist, hangt neben der Dispositi-
on auch von der Ubung ab.

3. Die Entwicklung verlauft nur selten glatt

Jede Mutter von mehreren Kindern
weil3, dass sich Kinder nicht gleich ent-
wickeln. Das eine Kind kann schon mit
zehn Monaten, das andere erst mit 16
Monaten laufen. Eines spricht schon mit
12 Monaten klar und deutlich in Mehr-
wortsatzen, ein anderes spricht noch
mit zwei Jahren undeutlich und nur ein-
zelne Worter. Die Entwicklung (auch

die des Gehirns und die Bildung der La-
teralitat) verlauft unterschiedlich
schnell. Es gibt Kinder, die greifen
schon im ersten Lebensjahr bevorzugt
mit der rechten Hand. Andere sind
noch bis in Schulalter hinein unschlissig
und nehmen den Stift mal in die rechte
und mal in die linke Hand. Das ist ganz
normal und wirde uns nicht weiter be-
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unruhigen, wenn unsere Kinder nicht
mit sechs Jahren in die Schule mussten.

Wir sprechen von einer homogenen La-
teralitatsstruktur, wenn sich die sequen-
tielle Verarbeitung in einer Gehirnhalfte
umfassend (alle Zentren betreffend)
durchsetzt. Eine solche optimale Ar-
beitsaufteilung zwischen linker und
rechter Hemisphare ist vermutlich eher
die Ausnahme als die Regel. Meist ge-
lingt diese Spezialisierung des Gehirns
nur malig gut. Auch ist es eine Frage
der Ubung (des Gebrauchs), wie gut
die beiden Hirnhalften zusammenarbei-
ten. Der Grad der Lateralitatsbildung
hangt wesentlich von Lernprozessen
ab.

Welche Seite welches Verarbei-
tungsprinzip Ubernimmt ist schon vor
der Geburt festgelegt. So kann ein
Linkshander zwar lernen, mit der rech-
ten Hand zu schreiben oder zu schnei-
den, dennoch bleibt er ein Linkshan-
der, werden die Informationen bei ihm
bevorzugt in der rechten Hemisphéare
sequentiell verarbeitet.

Allerdings ist dies nicht bei allen und
auch nicht durchgangig so. Es kommt
vor (wenn auch nur selten), dass sich
gar keine Spezialisierung bildet. Dies
kann das ganze Gehirn betreffen oder
auch nur einzelne Funktionen. Wenn
sich keine Handigkeit ausbildet, spre-

chen wir von Ambidextrie, von Beid-
handigkeit. Diese ist nicht unbedingt
ein Vorteil, weil sich in der Regel bei
diesen Kindern auch ein sequentielles
(logisches) Denken nur in geringem
MaRe ausbildet.

Bildet sich die sequentielle Verarbei-
tung bezogen auf die einzelnen Zen-
tren des Gehirns nicht durchgangig in
einer Gehirnhalfte aus, nennen wir dies
eine gekreuzte Lateralitatsstruktur. Bei
diesen Kindern werden beispielsweise
die optischen Informationen in der
rechten Gehirnhalfte analysiert, wah-
rend sich das Sprachzentrum in der lin-
ken Seite ausbildet. Hier gibt es viele
Moglichkeiten.

Von einigen Extremformen abgesehen
sind all diese Variationen der Laterali-
tatsstruktur durchaus normal. Dass sich
die Lateralitatsstruktur bei einigen lang-
sam, bei anderen schnell entwickelt
oder eine gekreuzte Lateralitatsstruktur
ausbildet ist keine Storung und keine
Krankheit. Ganz grob lasst sich lediglich
verallgemeinert sagen, dass sich die
Lateralitat bei Jungen langsamer ent-
wickelt als bei Madchen. Dies ist ver-
mutlich mit ein Grund dafur, dass Jun-
gen haufiger als Madchen Schwierig-
keiten beim Erlernen des Lesens und
Rechtschreibens entwickeln.

4. Lateralitat und Rechtschreiben

Es gibt eine Situation im alltaglichen
Leben, bei dem die Lateralitatsstruktur
von besonderer Bedeutung ist und bei
der Dbestimmte Auspragungen zu
Schwierigkeiten fuhren kdnnen: das ist
das Lesen und Schreiben.

Lesen und Schreiben haben wir Men-
schen nur entwickeln kbnnen, weil wir
in der Lage sind, Informationen sowohl

simultan, als auch sequentiell zu verar-
beiten. Beide Verarbeitungsformen sind
hierfur notwendig und wichtig.

Nehmen wir einmal an, Sie lesen das Wort
"Maus". Sie mussen das Wort zunachst als
Wort erkennen, aus einer Zeile oder einem
Bild herausdifferenzieren (sequentielle Ver-
arbeitung). Auch missen Sie feine Unter-
schiede am Wortanfang erkennen kdnnen
(sequentielle Verarbeitung), da das Wort
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sonst einen anderen Sinn ergeben wirde
(Mawus, raus, Haus etc.).

Indem Sie das Wort lesen, wird sich zugleich
ein Bild (von einer Maus) in lhrem Kopf bil-
den, vielleicht auch ein Gerausch von pie-
penden oder raschelnden Mausen, viel-
leicht auch ein Geruch oder eine Situation,
die Sie einmal mit Mausen erlebt haben.
Dem gelesenen Wort werden intuitiv und
blitzschnell Bedeutungen zugeordnet (si-
multane ganzheitliche Verarbeitung).

lhre Augen kdnnen das Wort unterschied-
lich erfassen, z.B. als ganzes Wort (simultane
optische Verarbeitung). Stellt sich heraus,
dass das gelesene Wort nicht zum Satzsinn
passt, werden Sie mit den Augen wieder zu
diesem Wort zurickgehen und es nun
buchstabenweise zusammensetzen (erle-
sen bedeutet hier synthetisieren = sequen-
tielle Verarbeitung).

Beim Sprechen und Schreiben haben wir
nur eine Mdglichkeit. Wir mussen die Laute
entweder in eine Klangfolge bringen (spre-
chen), oder die Buchstaben in eine Bewe-
gungsfolge umsetzen (schreiben). Wir
sprechen hier von einer sequentiellen d.h.
aufeinander folgende Verarbeitung. Spre-
chen und Schreiben ist nur mdglich, wenn
die Muskelbewegungen (der Hand oder
der Zunge/Kehlkopf) eine bestimmte Rei-
henfolge einhalten. Gelingt dies nicht,
kommt es zu einer verwaschenen oder un-
sauberen Aussprache, zu Stammeln oder
Poltern (Sprachstérungen) oder Verschrei-
bungen. Die haufig als Wahrnehmungsfeh-
ler bezeichneten Verschreibungen (Buch-
stabenauslassungen, -vertauschungen,
-hinzufugungen usw.) h&ngen damit zu-
sammen, dass diesen Kindern die
(schrift)sprachliche Durchgliederung nicht
gelingt, sie nicht die "richtige" Buchstaben-
folge (Lautfolge) bilden kénnen.

Wenn Sie das Wort schreiben wollen, mus-
sen Sie zugleich auch den Satz, das Wort,
den Einzelbuchstaben 'im Kopf' haben

(ganzheitliche Verarbeitung). Sonst wissen
Sie nach dem ersten geschriebenen Buch-
staben nicht mehr wie es weitergeht.

Sie sehen, beim Lesen und Schreiben sind
nicht nur fast alle Gehirnzentren beteiligt.
Diese sind auch andauernd damit beschaf-
tigt, ihre Informationen untereinander aus-
zutauschen und miteinander zu verglei-
chen.

Das Lesen und Schreiben gelingt bes-
ser,

= wenn sich eine stabile Lateralitat
gebildet hat und

= wenn in einer Gehirnhalfte alle Zen-
tren nach dem gleichen Prinzip ar-
beiten.

Bei Kindern mit einer gekreuzten Late-
ralitatsstruktur kann es zu Schwierigkei-
ten kommen, weil die Informationen
auf dem Weg von einem Zentrum zum
anderen immer wieder verfalscht wer-
den. Sie bleiben zwar in einer Gehirn-
halfte, werden dort aber unterschied-
lich verarbeitet (z.B. im Sehzentrum der
linken Hemisphéare simultan, im Sprach-
zentrum auf der gleichen Seite sequen-
tiell).

Kindern mit noch nicht eindeutig aus-
gebildeter Seitigkeit gelingt oftmals die
Analyse nicht. Sie lernen zwar schnell
viele Worter (nach einer Ganzwortme-
thode), haben dann aber Schwierigkei-
ten diese zu zerlegen und die einzelnen
Buchstaben in die richtige Reihenfolge
zu bringen.

5. Linkshandigkeit

Der Umgang mit linkshandigen Schile-
rinnen und Schilern hat sich in der
Schule in den letzten 15 Jahren stark
geandert. Das Schreiben mit der linken
Hand wird von Beginn an fir Linkshan-

derinnen und Linkshander zugelassen
und gefordert.

Es gibt zahlreiche statistische Untersu-
chungen, nach denen die Auftretens-
haufigkeit unterschiedlich eingeschatzt
wird. Sie bewegt sich zwischen 5 und
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25 %. Ausschlaggebend fur die unter-
schiedlichen Ergebnisse ist die Bestim-
mung, ab welchem Auspragungsgrad
wir von Linkshandigkeit sprechen wol-
len. Wichtig ist es auch, ob wir uns auf
die Lateralitat des Gehirns oder nur auf
die Auspragung der Handigkeit bezie-
hen. Die fur die Schule relevante Per-
sonengruppe sind die Kinder mit aus-
gepragter Linkshandigkeit, denen das
Schreiben mit der linken Hand gelehrt
werden soll. Etwa 10 bis 20 % aller Kin-
der gehoéren hierzu. Dass dies auch
vom Aufklarungsstand der Bevolkerung
abgehangt, zeigte die Tatsache, dass
in den USA rd. 25 % aller Kinder mit der
linken Hand schreiben (SUCHENWIRTH
1972). 1970 schrieben einer Untersu-
chung von SOHNGEN zufolge in der Bun-
desrepublik jedoch nur knapp 15 %
aller Schilerinnen und Schuler mit links.

Die Schaden durch Umerziehung sind
oft genug beschrieben worden (Gramm
1977, ZuckricL 1981, Kramer 1961,
SCHKOLZINGER 1952, KORNEMANN 1977,
SoVAKOVA 1970, BReEUNINGER 1982 u.v.a.).
Wie jede Missachtung sinnvoller Anla-
gen, fuhrt auch die Unterdrickung der
Linkshandigkeit zu Hemmungen und
Storungen des Innenwachstums. "Wird
ein Linkser (wenn auch liebevoll) ge-
zwungen, rechtshandig zu hantieren,
speziell zu schreiben, und entspricht der
Erfolg nicht seinen Bemuhungen, dann
entsteht hieraus leicht eine seelische
Schadigung (SCHKOLZINGER 1952).

Dennoch ist es manchmal nicht leicht
zu entscheiden, mit welcher Hand ein
Kind Schreiben lernen soll. Bei der
Gruppe mit extrem ausgepragter Links-
handigkeit (etwa 5 - 7 % nach KrRAMER)
gibt es selten Probleme; eine Umerzie-
hung kommt nicht in Betracht und ist
schadlich. Problematisch sind jene Kin-
der, bei denen sich zum Zeitpunkt des
Schulanfanges noch keine eindeutige
Handigkeit ausgebildet oder wenn sich
das Kind bei leichter Linkshandigkeit im
Gebrauch der rechten Hand beim
Malen bereits gut eingetbt hat. Eine
Umerziehung sollte hier nicht vollig aus-
geschlossen werden.

Wichtigstes Kriterium, ob ein leicht links-
handiges Kind im Anfangsunterricht auf
die rechte Hand umerzogen werden
soll oder nicht, ist das Ausmall der
Linkshandigkeit (siehe Kap. Diagnose).
Dabei ist es wichtig festzustellen, ob
auch Auge, Ohr und FuRBe nach links
tendieren. Je mehr Bereiche links re-
prasentiert sind und je ausgepragter
dies ist, desto schadlicher ist eine Umer-
ziehung.

Im Zweifelsfalle gilt es, das Kind selbst
ausprobieren zu lassen, mit welcher
Hand es schreiben mdéchte. "Ein Kind
mit leichter Linkshandigkeit, dessen
sonstige Lateralisation nach rechts ten-
diert, darf rechts schreiben. Zunachst
darf es noch von Zeit zu Zeit die linke
Hand benutzen, da es bei rechtshandi-
gem Tun noch rasch ermudet" (ZuCKRIGL
1981).

6. Diagnose

Als Lehrerin einer Anfangsklasse sollten
Sie hellhorig werden, wenn:
U die Eltern erzahlen, da® ihr Kind lange (bis

zum 6. Lebensjahr) die Hand gewechselt
hat und sich nicht entscheiden konnte,

welche Hand es bevorzugt. Uberprifen Sie
hier die Handigkeit.

v’ Schiilerinnen und Schiller beim Schreiben
haufig die Hand wechseln oder die Hand
schnell ermidet (verkrampft). Uberpriifen
Sie hier die Lateralitat und die Handigkeit.
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v’ Schiilerinnen bei haufig getbten Waortern
Wortruinen schreiben, Buchstaben vertau-
schen, auslassen oder hinzufiigen. Uber-
prufen Sie hier die Fahigkeit zur sprachili-
chen Durchgliederung.

v’ Schiilerinnen undeutlich und verwaschen
sprechen (nuscheln, stammeln, poltern).
Fragen Sie hier bei den Eltern nach, wie
die Sprachentwicklung des Kindes verlau-
fen ist. Haufig werden Sie horen, dass die-
ses Kind erst spat deutlich gesprochen
oder schon im Kindergarten Sprachheilfor-
derung erhalten hat. Bei gravierenden Auf-
falligkeiten sollten Sie die Schule fir
Sprachbehinderte zur genaueren Diagno-
se einbeziehen.

v’ Schiilerinnen Aufgaben zur visuellen Diffe-
renzierung nicht losen kénnen Uberprifen
Sie hier die Lateralitat, insbesondere die
Augigkeit. Ggf. ist es auch ratsam, das
Kind (noch einmal) von einem Augenarzt
untersuchen zu lassen.

v’ Schiilerinnen beim Schreiben haufig die
Hand wechseln oder die Hand schnell er-
miidet (verkrampft). Uberpriifen Sie hier
die Handigkeit.

v’ Schiilerinnen bei haufig getibten Woértern
Wortruinen schreiben, Buchstaben vertau-
schen, auslassen oder hinzufigen. Uber-
prufen Sie die Fahigkeit zur Sprachanalyse
und sprachlichen Durchgliederung.

Zur weiteren Diagnose der Lateralitats-
struktur haben sich verschiedene Funk-
tionsproben recht gut bewahrt (siehe
Protokollbogen im Anhang).

Handigkeit

Geben Sie dem Kind eine Nagelburste
oder einen anderen Gegenstand, der
eine Nagelburste symbolisiert:

Hier habe ich eine Nagelbirste. Kannst
du dir hiermit einmal die Fingernagel
bursten (dem Kind das Birsten vorma-
chen). Wenn das Kind sehr zaghaft bur-
stet, oder Sie nicht genau erkennen
kdnnen, welche Hand sich beweqgt,
fordern Sie das Kind auf: versuche ein-
mal etwas heftiger/schneller zu bursten.
Nach einer Weile: Nimm nun die Burste

in die andere Hand und birste dir die
Fingernagel der anderen Hand.

Bei eindeutiger Lateralitat wird immer
dieselbe Hand bewegt, unabhangig
davon, welche Hand die Birste halt.
Der Rechtshander bewegt immer die
rechte, der Linkshander immer die linke
Hand.

Bei Kindern bei denen sich die Handig-
keit noch nicht stabil entwickelt hat,
kdnnen wir beobachten, dass sie ent-
weder beide Hande oder mal die rech-
te und mal die linke bewegen.

Beobachten Sie daruber hinaus, mit
welcher Hand das Kind schreibt,
schneidet, spontan die Tafelkreide
fasst, die Blumen giel3t usw.

Zeigt das Kind eine Ubereinstimmung
zwischen der "Gebrauchshand" und
dem Ergebnis der Burstenprobe l&asst
sich die Handigkeit recht sicher be-
stimmen.

Sind deutliche Unterschiede zwischen
der Schreibhand und dem Ergebnis der
Burstenprobe zu beobachten, sollten
Sie zur Absicherung den Hand-
Dominanz-Test (H-D-T von STEINGRUBER
und LieNerT) durchfuhren. Der H-D-T be-
steht aus drei Untertests: Spuren nach-
zeichnen (siehe Abb.), Kreise punktie-
ren und Quadrate punktieren. Es wird
jeweils eine Probe mit der linken und
eine mit der rechten Hand durchge-
fuhrt. Anhand der Leistungsdifferenz
kann dann der Auspragungsgrad der
Handigkeit bestimmt werden.

N W

T
AN 2\

Der H-D-T ist einfach in der Handha-
bung, zuverlassig in der Aussage und in
recht kurzer Zeit durchzufuhren. Aller-

© Norbert Sommer-Stumpenhorst



2

dings wird mit dem H-D-T nicht die
Handigkeit (Lateralitat) Uberprift, son-
dern primar den Auspragungsgrad be-
zogen auf die Leistungsdominanz beim
Gebrauch eines Schreibwerkzeuges.
Das Ergebnis kann daher leicht ver-
falscht werden, wenn ein linkshandiges
Kind schon viel zum Gebrauch der
rechten Hand beim Malen angehalten
wurde.

Weist die Burstenprobe eindeutig, auf
eine Bevorzugung der linken Hand hin,
sollten Sie Uberlegen, ob das Kind auf
die linke Hand "umgepolt" werden soll-
te. Uberprufen Sie hier zusatzlich die
Augigkeit und Ohrigkeit.

Augigkeit

Aus einem Blatt Papier wird ein Fernrohr
geformt. Das Kind wird aufgefordert,
das Fernrohr mit ausgestrecktem Arm
zu halten und einen Gegenstand (z.B.
Bild an der Wand) anzupeilen. Nun soll
es das "Fernglas" immer naher ans Au-
ge heranfuhren und dabei den Ge-
genstand nicht aus dem Auge verlie-
ren.

Ich habe hier ein Fernrohr. Nimm es
einmal in deine Hande und halte es mit
ausgestrecktem Arm, so wie ich es ma-
che. Halten Sie das "Fernrohr" mit bei-
den Handen und ausgestrecktem Arm
von sich weg und fuhren Sie es immer
naher an Ihr Auge heran. Nun schau
einmal durch das Fernrohr auf diesen
Gegenstand (irgendeinen beliebigen
benennen). Gut! Nun fuhre das Fern-
rohr immer naher an dein Auge und
versuche, den Gegenstand immer "im
Auge" zu behalten.

Wenn keine Sehbeeintrachtigung auf
einem Auge vorliegt wird das Kind das
"Fernrohr" immer wieder an ein ganz
bestimmtes (das "dominante") Auge
heranfihren. In der Regel fuhrt der
Rechtshander das 'Fernrohr’ an das

rechte, der Linkshdnder an das linke
Auge.

Mit einer weiteren Funktionsprobe kon-
nen Sie (insbesondere bei alteren Kin-
dern) dieses Ergebnis absichern. For-
dern Sie das Kind auf, uber den hoch
gestellten Daumen einer Hand einen
Punkt an einer Wand anzupeilen. Halte
einmal deine Hand so, wie ich es hier
mache. Peile nun einmal diesen Punkt
an der Wand an. Und nun schliel3e ein
Auge, behalte aber den Daumen und
den Punkt Ubereinander. Prima! Peile
nun mit dem anderen Auge. Achten
Sie bei dieser Funktionsprobe darauf,
wann das Kind mit seiner Hand korri-
giert.

Beim beidaugigen Sehen ubernimmt
ein Auge (das "dominante”) die Fuh-
rung. Wenn ich dieses Auge schliele,
muss ich den Daumen nachfuhren, um
Daumen und Punkt in Ubereinstimmung
zu halten. Das bevorzugte Auge ist also
das, bei dem am wenigsten oder gar
nicht korrigiert wird. In der Regel wird
das linkshandige Kind den Daumen
bewegen, wenn es mit dem rechten
Auge den Punkt anpeilt. Beim Rechts-
hander ist es umgekehrt.

Weitere Funktionsproben:

- In einem Detektivspiel durch ein
Loch in einer Zeitung sehen

- Dem Kind ein Optoskop oder
Kaleidoskop geben und beobachten,
mit welchem Auge es hierdurch sieht

- Beobachten, mit welchem Auge
das Kind beim Fotoapparat durch den
Sucher schaut

- Mit dem Auge zublinzeln und
beobachten, welches Auge beim Blin-
zeln geschlossen wird

- Welches Auge halt sich das Kind
zu, wenn es aufgefordert wird "mit ei-
nem Auge" zu lesen
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Ohrigkeit

Die Uberpriufung der Ohrigkeit ist &au-
Rerst schwierig, da wir je nachdem was
wir héren (Musik, Sprache) eine unter-
schiedliche Praferenz zeigen. Eine pra-
zise Uberprifung kann nur im Labor
oder anhand des Feldmann-Testes
durchgefuhrt werden. Es gibt einige
wenige Funktionsproben, die mit Ein-
schrankungen in der Schule verwendet
werden kdnnen:

Dem Kind wird eine Armbanduhr ge-
geben und es wird gefragt, ob es die
Uhr ticken hort. Ich habe hier eine Uhr.
Nimm sie einmal und hoére, ob die noch
heile ist/noch tickt. Beobachten Sie, an
welches Ohr das Kind die Uhr halt.

Lassen Sie das Kind den Kopf auf die
Tischplatte legen und klopfen Sie von
unten einen beliebigen Rhythmus, den
das Kind nachklopfen soll. Beobachten
Sie, welches Ohr das Kind auf die
Tischplatte legt.

Stellen Sie das Kind mit dem Gesicht zur
Wand. Sie selbst stehen etwa drei Me-
ter hinter dem Kind und flistern ihm ei-
nige Worter zu. Dabei werden Sie im-
mer leiser, bis das Kind |hr Flistern nicht
mehr horen kann. Beobachten Sie, zu
welcher Seite das Kind den Kopf dreht,
wenn es lhr Flustern versucht zu horen.
Gegebenenfalls mussen Sie das Kind
dazu auffordern, den Kopf zu drehen:
"Drehe deinen Kopf so, dass du besser
horen kannst."

In der Regel wird der Rechtshander die
Uhr an sein rechtes Ohr halten, seinen
Kopf mit dem rechten Ohr auf die
Tischplatte legen und den Kopf beim
Lauschen nach rechts drehen. Beim
Linkshander ist dies nicht immer der Fall.
Bei vielen Linkshandern befindet sich
die sequentielle und Sprachverarbei-
tung nicht auf der gegenuberliegen-
den Gehirnseite, sondern wie beim
Rechtshander in der linken Hemisphare.

Bei eindeutig ausgepragter Lateralitat
korrespondieren Handigkeit, Augigkeit,
Ohrigkeit und FuRigkeit. Bei wechseln-
den Bevorzugungen hat sich die Late-
ralitat noch nicht voll oder nicht ho-
mogen entwickelt (gekreuzte Laterali-
tatsstruktur).

Ein Kind sollte mit der linken Hand
schreiben, wenn es

¢ im H-D-T eine eindeutige Linkshan-
digkeit zeigt,

¢ im H-D-T eine leichte Linkshandig-
keit und in den Funktionsproben ei-
ne Bevorzugung der linken Seite
zeigt.

Ein leicht linkshandiges Kind kann
(wenn es dies selbst will!!l) mit der rech-
ten Hand schreiben lernen, wenn

¢ im H-D-T eine Beidhandigkeit oder
leichte Linkshandigkeit festgestellt
wurde und die anderen Funktions-
proben nach rechts tendieren oder

%¢ sich bei den Funktionsproben eine
wechselnde Seitigkeit zeigt.

7. FOorderung der Lateralitatsstruktur?

Wichtiger als eine Lese-
Rechtschreibférderung ist es, die Lese-
und Schreiblernvoraussetzungen gezielt
zu foérdern. Wie ist dies bei der Laterali-
tatsstruktur moglich? Wissenschatftler
gehen heute davon aus, dass die Late-

ralitatsstruktur eines jeden Menschen
bei seiner Geburt weitgehend feststeht.
Hieran lasst sich durch Ubungen im
Prinzip nichts andern. Und dennoch:

Wenn Sie Uber eine groRe Wiese gehen,
hinterlassen Sie dort, wo Sie das Gras nie-
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dergetreten haben, eine kleine Spur. Schon
nach kurzer Zeit richtet sich das Gras wieder
auf und von lhrem Weg ist nichts mehr zu
sehen.

Ganz anders ist es, wenn Sie jeden Tag Uber
die Wiese gehen. Dann bildet sich mit der
Zeit ein kleiner Trampelpfad. Und wenn dies
hundert Personen jeden Tag machen, dann
wachst auf dem Trampelpfad bald kein
Gras mehr.

So ahnlich funktioniert auch das Ler-
nen. Wenn wir etwas tun (bewegen,
sehen, nachdenken, lesen usw.), dann
werden ganz bestimmte Nervenzellen
in unserem Gehirn aktiviert. Die Infor-
mationen flieBen von einer Zelle zu an-
deren. Je haufiger solche Wege be-
nutzt werden, desto schneller bilden
sich Trampelpfade, Wege, Stralen und
Autobahnen.

Um bei dem Beispiel mit der Wiese zu bleiben.
Stellen Sie sich vor, Sie gehen jeden Tag einen
anderen Weg uber diese Wiese. Dann wird es

unendlich viel langer dauern, bis sich einer die-
ser Wege als Trampelpfad ausbildet.

Genauso ist es auch bei der Auspra-
gung der Denkprozesse. Wenn ein Kind
ein Denkproblem immer wieder anders
|6st, wird es sehr viel langer dauern, bis
sich in seinem Gehirn Autobahnen von
einem Zentrum zum anderen entwik-
keln. Hier kbnnen Sie |hre Schilerinnen
wirksam unterstitzen.

Nehmen Sie als Beispiel die Entwicklung der
Handigkeit bei einem Linkshander. Wenn ein

linkshandiges Kind die Z&hne mit der linken
Hand putzt, mit der rechten Hand schreibt,

8. Forderung bei noch nicht

Wenn sich bei einer Schilerln noch kei-
ne stabile Handigkeit ausgebildet hat,
solliten Sie die anderen Bereiche der
Lateralitat (Sprache, Augigkeit) uber-
prifen oder vom Schulpsychologen un-
tersuchen lassen. Starken Sie dann die
Korperseite, auf der auch Augigkeit
und Ohrigkeit liegen. Im Zweifelsfalle
orientieren Sie sich an der Ohrigkeit.

malt und schneidet, mit der linken Hand isst,
wenn es also bei den verschiedenen Tatigkei-
ten immer wieder die Hand wechselt, wird sich
eine stabile Linkshandigkeit auch nur langsam
entwickeln kénnen. Eine stabile Seitigkeit wer-
den Sie nur erreichen, wenn das Kind alles mit
der linken Hand macht. Hierzu braucht es Un-
terstitzung und geeignetes Werkzeug (Links-
handerschere, Bleistiftspitzer, Dosendffner, Ful-
ler, Fl6te usw.)

Ahnlich ist es auch, wenn ein Kind noch
keine stabile Lateralitatsstruktur entwik-
kelt hat. Wenngleich Sie auch die bei
der Geburt angelegte Lateralitatsstruk-
tur nicht beeinflussen kénnen, so ist es
doch maoglich, die fur das Lesen und
Schreiben benétigten Denkprozesse zu
starken, "Autobahnen" auszubilden.

Bereits vor Uber 20 Jahren hat DeLacATO
ein Forderprogramm zur Unterstltzung
der Lateralitatsentwicklung zusam-
mengestellt. Dieses Programm war
(und ist) unter den Wissenschaftler hef-
tig umstritten. Auch FELDENKRAIS AYRES
und die KipHARD (Psychomotorik) ha-
ben Ubungen zur Lateralitat in ihre mo-
torischen Programme mit aufgenom-
men. Neuere Erkenntnisse aus der Neu-
ropsychologie werden insbesondere
von DenNnisoN aufgegriffen. Von ihm
stammt ein Forderprogramm, das auch
in einer fur Kinder sehr ansprechenden
Form gestaltet ist. Fordermoglichkeiten
und Ubungen zu diesem Bereich finden
Sie im Literaturverzeichnis (DENNISON,
MEISTER VITALE).

ausgepragter Handigkeit

Bei gravierenden Lateralitatsproble-
men (gemischte Lateralitatsstruktur und
nicht eindeutig ausgepragter Handig-
keit bei 9 bis 10 jahrigen Kindern) sollte
den Eltern eine neuropadiatrische Un-
tersuchung empfohlen werden. An
manchen schulpsychologischen Bera-
tungsstellen und Erziehungsberatungs-
stellen werden auch spezielle Trai-
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ningsprogramme (z.B. nach CarL
Detacato oder PauL und GAIL DENNISON)
durchgefuhrt (siehe hierzu auch die
weiterfuhrende Literatur).

Wenn ein Kind zum Schulbeginn noch
haufig die Hand wechselt und Sie bei
der Uberprufung der Lateralitatsstruktur
zu keinem eindeutigen Ergebnis kom-
men, hat sich in der Regel die Laterali-
tat noch nicht voll ausgebildet. Das ist
in diesem Alter noch ganz normal und
keineswegs krankhaft. Sie und die El-
tern konnen die Entwicklung der Late-
ralitat in vielen Alltagssituationen wirk-
sam anregen und unterstitzen. Voraus-
setzung ist, dass die Eltern verstehen,
warum eine stabile Lateralitatsstruktur
fur das Lernen (insbesondere das Le-
sen- und Schreibenlernen) so wichtig
ist. Vielleicht helfen Ihnen im Gesprach
mit den Eltern die oben beschriebenen
Beispiele.

Hier einige Anregungen fur die Forde-
rung:

a) Spiele

Hilfreich sind Spiele, in denen sowohl
logische Denkprozesse (Analyse) als
auch das Beachten von Zusammen-
hangen (Ganzheit) erforderlich sind.
Hierdurch fordern Sie den Informations-
fluss zwischen den beiden Gehirnhalf-
ten. Forderlich sind viele Brettspiele, wie
z.B. Tangram, Go, Gobang, Mihle,
Dame, Schach, Das verrickte Laby-
rinth, Cluedo, Scottland Yard usw.

Hilfreich sind auch Spiele und Tatigkei-
ten, bei denen visuelle Informationen in
Sprache umgesetzt werden miussen.
Hierdurch starken Sie die Nervenver-
bindungen zwischen den Sehzentren
und dem Sprachzentrum. Besonders
geeignet sind Spiele, bei denen ein Bild
als Ganzes erfasst und Einzelteile hier-
aus analysiert werden miussen. Dazu

gehéren z.B. gemeinsam Fotoalbum
ansehen und erzahlen, was auf dem
Foto zu sehen ist; Bildergeschichten,
Bildbeschreibungen, "lch sehe was,
was du nicht siehst ..." usw.

b) Sportarten

Zur Starkung des Selbstwertgefuhles
und auch als Ausgleich zur meist recht
kopflastigen Schule ist Sport immer gut.
An erster Stelle steht, dass sich die Kin-
der eine Sportart aussuchen, die ihnen
Spall macht und in der sie Erfolg ha-
ben.

Einige Sportarten sind zur Starkung einer
homogenen Lateralitatsstruktur beson-
ders hilfreich, andere weniger. Wenn
ein Kind Gefallen am BogenschielRen
findet, sollten die Eltern es hier unter-
stutzen. In dieser Sportart wird wie in
keiner anderen visuelle Analyse (zielen)
und feinmotorische (einseitige) Kon-
trolle gefordert und gefoérdert.

Im Prinzip sind all jene Sportarten zu
bevorzugen, die eine Korperseite be-
anspruchen und bei denen es auf die
Koordination von einer Seite und den
Augen ankommt, wie z.B. beim Tennis,
Tischtennis und Badminton. Sportarten,
die beide Korperhalften in gleicher
Weise beanspruchen sind demgegen-
Uber nicht hilfreich, wie z.B. schwim-
men, turnen, laufen usw.(Aber die El-
tern sollten dies auch nicht verbieten.
Wenn ein Kind gerne schwimmt, so
schadet dies letztlich auch nicht!)

c) Musik

Besser als Musikhoren ist das Musikma-
chen. Das Singen ist besonders hilf-
reich, da hier sprachliche (sequentielle)
und melodische (simultane) Verarbei-
tung zusammengebracht werden mus-
sen. Auch das Lesen von Noten unter-
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stutzt die fur das Lesen- und Recht-
schreiben notwendigen Denkprozesse.
Wenn ein Kind Spall an einem Instru-
ment hat, sollten die Eltern ein Instru-
ment bevorzugen, bei dem die linke
und die rechte Hand verschieden diffe-
renziert arbeiten missen (z.B. Gitarre,
Geige, Schlagzeug). Weniger geeignet
(zur Forderung der Lateralisierung) sind
beidhandige Musikinstrumente wie z.B.

FIote und Klavier. Doch auch hier gilt:
Die Kinder sollten nicht zu irgendeinem
Instrument gezwungen werden. Musik
sollte in erster Linie Spal machen, nur
dann ist es fur die Starkung der Laterali-
tatsstruktur hilfreich.

Fordermoglichkeiten und Ubungen zu
diesem Bereich finden Sie im Literatur-
verzeichnis (DENNISON, MEISTER VITALE).

9. Umgang mit linkshandigen Schilerinnen und
Schilern im Unterricht

Mit Ausnahme von einigen Kleinigkei-
ten, auf die der Lehrer besonders in der
Grundschule achten sollte, gibt es na-
trlich keine unterschiedliche Behand-
lung von links- und rechtshandigen
Schilerinnen.

a)Achten Sie darauf, dass die Links-
handerinnen und Linkshander von
den anderen Schilerinnen nicht
"schief" angesehen werden. Wenn
Sie dies bemerken, sollten Sie das
Problem rechtzeitig in einem Klas-
sengesprach aufgreifen und die
Normalitat der Linkshandigkeit her-
vorheben.

b)Meist fallen potentielle Linkshande-
rinnen und Linkshander Dbereits zu
den Schwungibungen und Vor-
Ubungen zum Schreiblernprozess auf.
Die ersten beidhandigen, links- und
rechtshandigen Schwungubungen
sollten zur Grobdiagnose benutzt
werden, weil haufig dem Lehrer
durch die Eltern nicht mitgeteilt wird,
ob das Kind Linkshander ist. Dies
kommt insbesondere bei Kindern vor,
bei denen die Eltern schon frihzeitig
Umerziehungen auf die rechte Hand
versucht haben. Hier ist besondere
Vorsicht geboten.

c)Bei den ublichen Schwungibungen
sollte von beidhandigen Ubungen

ausgegangen werden. Es folgen
Ubungen mit der linken und der
rechten Hand, die dann zu der Hand
Ubergehen, die fuhrend werden soll.
Kramer (1961) hat hierzu eine Reihe
von Ubungen zusammengestellt.
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d)Weisen Sie der Linkshanderin oder
dem Linkshander einen Sitzplatz zu,
der es ihr ermoglicht, mit einer
Rechtsdrehung des Korpers die Tafel
anzusehen.
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Auf diese Weise konnen die Links-
handerinnen und Linkshander ohne
Verrenkung des Kopfes beim Schrei-
ben auf die Tafel schauen. Setzen
Sie Linkshanderinnen und Linkshan-
der so, dass sie genugend Bewe-
gungsfreiheit von links her haben.

e)Achten Sie darauf, dass die Links-
handerin und der Linkshander beim
Schreiben mit der linken Schulter
nach vorne gertckt sind. Sie verhin-
dern so seine verkrampfte Korper-
haltung.

f) Die Linkshanderin soll ihr Schreibheft
so vor sich hinlegen, dass die rechte
untere Kante zum Korper hinzeigt.
Dadurch kann sie das Geschriebe-
ne Uberblicken und ist in der Lage,
den Ablauf ihrer Schreibbewegung
mitzuverfolgen. Das unschone Ver-
wischen der Schrift durch die Hand
wird vermieden.

falsche Heftlage und Schreibhaltung:

(2)

a) Arm hakenformig,
iiber der Schrift

(»)

\
Y

b) Schreiben gegen
den Kérper hin

<) Arm krampfhaft
an die Seite gepreBt
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g) Bedenken Sie dass die Direktionalitat

unserer Schreibbewegung (von links
nach rechts) der "naturlichen" Be-
wegung der Linkshanderin entge-
genlauft. Aus diesem Grunde kommt
es daher bei diesen Kindern am An-
fang zu einer ungelenken Schrift und
haufig auch zu verkrampften
Schreibhaltungen. Standige Locke-
rungsubungen von Koérper, Arm und
Hand sind daher bei diesen Kindern
gerade im Anfangsunterricht noch
wichtiger als bei Rechtshanderinnen
und Rechtshander.

h) Da das linkshandige Kind eine sto-

Rende Schreibbewegung durchflhrt,
sind Feder und Schulftller nicht die
geeigneten Schreibwerkzeuge. Las-
sen Sie lieber mit einem weichen
Bleistift (B) oder einem Tintenroller
(Inki) schreiben.

Wenn Sie Dbereits in den ersten
Schulwochen mit den Linkshanderin-
nen und Linkshandern die genannte
Sitz- und Schreibhaltung Uben, ver-

)

hindern Sie, dass sich die Schiulerin-
nen eine ungunstige Sitz- und
Schreibhaltung angewohnt. Behal-
ten Sie die Schilerinnen im Auge,
treten Sie hinter diese und bringen
Sie diese in die richtige Position, oh-
ne viel dabei zu reden. Vermeiden
Sie Ermahnungen wie "Sitz richtig, wie
wir das besprochen haben". Der un-
aufdringliche Korperkontakt bei einer
liebevollen Sitzkorrektur (z.B. linke
Schulter nach vorne schieben) wird
eher als angenehme Hilfe erlebt, als
eine diskriminierende Bemerkung vor
der ganzen Klasse (Breuninger 1982).

Achten Sie mit darauf, dass die links-
handigen Kinder Werkzeuge benut-
zen, die fur Linkshander hergestellt
wurden. Hierzu gehoren in der
Schule insbesondere eine Linkshan-
derschere, ein Bleistiftspitzer und ei-
nen Fuller fur Linkshander (Anschrif-
ten von Linkshanderladen im Merk-
blatt fur Eltern).
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10. Lese- und Schreiblernprozess,
Rechtschreibforderung

Als "K6nigsweg" fur eine wirksame Un-
terstitzung des Lese- und Schreiblern-
prozesses hat sich fur Schilerlnnen mit
Schwierigkeiten bei der sprachlichen
Durchgliederung wie auch bei Laterali-
tatsproblemen die Verwendung von
Lautgebarden (als Erganzung zum
Sprachlehrgang) erwiesen. Bei den
Lautgebarden wird ein Wort in eine
Laut- und Zeichenfolge zerlegt. Dies un-
terstutzt die sequentielle Verarbeitung.
Da hier Sprache, H6ren und Handmo-
torik in Ubereinstimmung gebracht
werden, starken Sie bei gekreuzter La-
teralitatsstruktur die Bildung von "Auto-
bahnen" im Gehirn. (Materialien hierzu
finden Sie in den Handreichungen fur
Padagogische Konferenzen zum LRS-
Erlass)

Beim Schreibenlernen hat sich die
Druckschrift als Ausgangsschrift bei
linkshandigen Kindern nur zum Teil be-
wabhrt. Einerseits wird das Schreiben von
links nach rechts (entgegen ihrer "na-
tirlichen" Direktionalitat) hierdurch er-
leichtert. Andererseits kommt es bei der
Druckschrift bei Linkshanderinnen und
Ambidextern gehé&uft zu Buchstaben-
verdrehungen (b -d, p-qg, m-w) und
spiegelbildlichen Schreibungen.

Wenn Sie mit der Druckschrift begin-
nen, beobachten Sie diese Kinder ge-
nau. Am Anfang konnen Sie Buchsta-
benverdrehungen durchaus ignorieren

oder aber (ohne Sanktion, Ermahnung
etc.) freundlich korrigieren. Wenn sich
hieran nichts &andert sollten Sie mit dem
Kind Ubungen zur Starkung der Direk-
tionalitat (s.u.) durchfuhren und ggdf.
dem Kind erlauben, von Beginn an mit
einer individuellen verbundenen Druck-
schrift zu schreiben.

Bei einigen Kindern ist die Druckschrift
als Hilfe zur Einhaltung der Direktionali-
tat wichtiger. Sie kommen in Schwierig-
keiten, wenn Sie mit der Schreibschrift
beginnen. Erlauben Sie diesen Kindern
so lange wie moglich (ggf. uber die
gesamte Grundschulzeit hinweg) mit
Druckschrift zu schreiben.

Denken Sie in der Rechtschreibférde-
rung an das oben aufgefuhrte Beispiel
von der Wiese. Fortlaufend wechselnde
Arbeits- und Ubungsformen sind fur die-
se Kinder wenig hilfreich. Am besten
kdnnen Sie die Rechtschreibsicherheit
unterstutzen, wenn Sie fur diese Kinder
die Rechtschreibibungen auf einige
wenige Ubungsformen reduzieren. Auf
diese Weise werden Denkprozesse in
immer gleicher Form "eingeschliffen”.

Als besonders geeignete Methode hat
sich das Uben mit der Lernkartei erwie-
sen. Das konsequente, gleichférmige
Uben und die gehauften Wiederholun-
gen starken bei diesen Schilerinnen
die Rechtschreibsicherheit.

11. Umgang mit umerzogenen Linkshandern

Linkshandige Kinder, die mit der rech-
ten Hand schreiben gelernt haben, er-
kennen Sie meist an den sekundaren
Storungen. Diese konnen gravierend
sein, z.B. Sprachstérungen, Lese-,
Rechtschreibschwierigkeiten, Koordina-
tionsstérungen, Angstlichkeit, Verhal-

tensauffalligkeiten usw., oder auch nur
leicht, wie beispielsweise haufiges Ver-
wechseln von links und rechts, Links-
schraglage oder ungelenke, krakelige
Schrift.
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Da all diese Symptome auch bei ande-
ren Storungen und Schwierigkeiten auf-
treten kénnen, empfiehlt es sich, immer
die gesamte Lateralitatsstruktur in die
Diagnose der Handigkeit mit einzube-
ziehen und zu Uberprufen, wie stark
ausgepragt die Handigkeit, ist (siehe 3.
Diagnose).

Stellen Sie eine Linkshandigkeit fest, soll-
ten Sie den Kindern zunachst beim
Malen den Gebrauch der linken Hand
erlauben. Sie kbnnen so feststellen, wie
Ihre Schulerin auf dieses Angebot ein-
geht, ob sie/er als Erleichterung oder
Diskriminierung erlebt.

Reagiert das Kind positiv, sollten Sie ihm
freistellen, mit welcher Hand es schrei-
ben moéchte und entsprechende Ver-
suche mit der linken Hand unterstitzen.
Es ist wichtig, dass Sie das Kind mehr
und mehr ermutigen, mit links zu
schreiben. Meist gelingt den Kindern
auf Grund der fehlenden Ubung das
linkshandige Schreiben zu Beginn noch
nicht so gut. Haufig trauen sich die Kin-
der auch nicht, weil ihre Schrift zu-
nachst noch unsicher ist oder weil sie
den Spott der anderen Kinder befurch-
ten.

Das umerzogene Kind muss haufig den
schreibmotorischen Prozess noch ein-
mal ganz von vorne beginnen. Bieten
Sie daher entsprechende Hilfen
(Schwung- und Lockerungsubungen,

Schreibhaltung, Kugelschreiber usw.)
an.

Stellen Sie fest, dass bei einer eindeuti-
gen und stark ausgepragten Linkshan-
digkeit das Kind sich nicht traut, mit der
linken Hand zu schreiben, sich diskrimi-
niert fahlt, sprechen Sie mit den Eltern
und dem Kind. Versuchen Sie in Erfah-
rung zu bringen, welche Vorurteile in
der Familie und beim Kind bestehen.
Wenn die Vorurteile sachlich aufgeklart
und abgebaut werden, wird das Kind
lhre Hilfe gern annehmen und mit links
schreiben (lernen).

Als Faustregel gilt: Das Kind sollte selbst
entscheiden, mit welcher Hand es
schreiben will. Geben Sie den umerzo-
genen Linkshanderinnen und Linkshan-
dern jedoch Gelegenheit, in einem
vorurteils- und sanktionsfreiem Rahmen
den Gebrauch der linken Hand beim
Schreiben auszuprobieren. Erst auf
Grund der gemachten Erfahrungen
kann das Kind sich wirklich frei ent-
scheiden.

Wenn sie eine sekundéare Stérung (Mo-
torik, Sprache, Schrift, Verhalten) auf
Grund der Umerziehung noch nicht zu
sehr verselbststandigt hat, werden sie in
den meisten Fallen durch eine Ruck-
kehr zur Linkshandigkeit behoben wer-
den kénnen (Sovakova 1970). Andern-
falls sollten Sie einen Psychologen (Er-
ziehungsberatung oder Schulberatung)
mit zu Rate ziehen.

12. Umgang mit Ambidextern und Kindern, die links
und rechts haufig verwechseln

Ambidextrie ist im Vergleich zur Laterali-
tat keineswegs ein Vorurteil. Schon sehr
frihe Untersuchungen (1911, 1913 an
2.600 Hilfsschilern in Berlin) machten
deutlich, dass eine gezielte Erziehung
zur Beidhandigkeit erst zu den Stdrun-

gen fuhrte, die sonst bei umerzogenen
Linkshandern beobachtet werden.

Von vielen Autoren (ARNOLD, SABIRANA,
WEGENER, DickHOFF u.v.a.) wird die An-
sicht vertreten, dass Beidhandigkeit
bzw. das Fehlen einer bestimmten He-
mispharendominanz ein Zeichen fur
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allgemeine Unreife bzw. fur einen Ent-
wicklungsruckstand oder gar fur eine
Retardierung des Gehirns angesehen
werden muss. Die Entwicklung zur Aus-
pragung einer gewissen Hemispharen-
dominanz erscheint den meisten Wis-
senschaftlern heute eine notwendige
und sinnvolle zu sein. Weniger wichtig
zu sein scheint, welche Hemisphare in
welchem Bereich die Dominanz er-
langt.

Bei Beidhandern sollten Sie daher auf
jeden Fall den verstarkten Gebrauch
einer Hand (in der Regel der rech-
ten) gezielt férdern und unterstutzen
und den Wechsel von links nach rechts
(etwa beim Schreiben) nicht zulassen.

Problematischer als Beidhander sind
Kinder mit gemischter Seitigkeit, also
beispielsweise ein Kind, das rechtshan-
dig, linksaugig, linksfuRig und rechtsoh-
rig ist. Solche Seitigkeiten sind haufig
Ausdruck von Entwicklungsverzogerun-
gen.

Diese Kinder sind insbesondere deshalb
problematisch, weil sie in der Regel
nicht oder aber erst durch ihre sekun-
daren Stérungen (z.B. LRS) auffallen.

Als Faustregel kann gelten, diese Kinder
auf jene Seite zu erziehen, die fur Auge
und Hand dominant ist. Zur Absiche-
rung sollte hier auf jeden Fall eine Erzie-
hungsberatungsstelle, ein Neuropadia-
ter oder der Schulpsychologe hinzuge-
zogen werden.

Beidhander, umerzogene Linkshander
und Kinder mit gemischter Seitigkeit
zeigen haufig Schwierigkeiten beim Le-
sen und Rechtschreiben. Oft treten
auch schon vorher beim Spracherwerb
und in der motorischen Entwicklung
Stdrungen oder Verzégerungen auf.
Die Entwicklung von zwei verschieden
arbeitenden Denkmustern (simul-
tan/analytisch) ist eine wichtige Vor-
aussetzung fur das sichere Erlernen des
Lesens und Schreibens.

Sowohl bei Ambidextern als auch bei
umerzogenen Linkshandern kommt es
haufig vor, dass diese links und rechts
verwechseln. Bei Versuchen, den Kin-
dern die Unterscheidung von links und
rechts beizubringen, wird meist das Ge-
setz der Ahnlichkeitshemmung
(Ranschburgsche Hemmung) nicht
bedacht, d.h. den Kindern wird in un-
mittelbarer zeitlicher Nahe gezeigt, was
rechts und was links ist (Beispiel: "Rechts
von dir ist das Fenster und links die Ta-
fel. Kannst du dir das merken? Wo ist
das Fenster? Und wo ist die Tafel?")

Auf diese Weise wird die Verwirrung
beim Kind nicht abgebaut, sondern
erst recht vermittelt.

Hilfreicher fur diese Kinder ist es, wenn
sie sich nur auf eine Richtung (z.B.
rechts) festlegen und ihnen in ver-
schiedener Weise (motorisch, kognitiv
usw.) nur diese eine Richtung vermit-
teln.

Beispiele:

- Wer kann mit der ausgestreckten
rechten Hand am langsten sein Schul-
heft hochhalten?

=> In einer Reihe hintereinander durchs
Schulgebaude gehen und dabei
immer nur rechts abbiegen. Der
"Verwechsler" geht voran, Sie ge-
hen direkt hinter ihm und dirigieren
ihn  (wenn no6tig) durch sanfte
Schulterdrehung.

=> Kommando Pimperle etc., aller-
dings nur beidhandig und rechts-
handig

Wenn Sie das Kind sowohl kognitiv als
auch im grob-- und feinmotorischen
Bereich immer nur auf eine Richtung
hinweisen, wird es diese recht schnell
beherrschen lernen. Die andere Rich-
tung (hier links) ergibt sich fur das Kind
dann von selbst.
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Protokollbogen

zur Uberpriufung der Lateralitat

Handigkeit
H-D-T

Nagel links, bewegte Hand?
Schreiben oder Malen
Schneiden mit der Schere (Kreis ausschneiden)

Ball werfen

S U VR A U

Zahne putzen

2. Augigkeit
=>  Fernrohr zu welchem Auge?
=>  Detektiv mit welchem Auge?

=>  Optoskop, Kaleidoskop

3. Ohrigkeit

=>  Armbanduhr zu welchem Ohr?

=>  Flastern Kopfdrehung nach ?

=> Klopfen welches Ohr auf dem Tisch
4. FuBigkeit

=> Ball schiellen bevorzugter Ful3?

=> Treppe steigen mit welchem Ful3 zuerst?
=> Hupfen mit welchem Bein langer?

Summe der Ankreuzungen:

links

gem.

rechts

<-10

-10/+10

>+10

Burstenprobe Nagel rechts, bewegte Hand?
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Uberprufung der Lateralitat - Durchfiihrung und Auswertung

1. Durchfuhrung

Die einzelnen Funktionsproben sollen in der Regel 3 * durchgefuhrt werden. Es wird
dann angekreuzt, ob die Funktionsprobe eindeutig links oder rechts war oder ob das
Kind mal links und mal rechts reagierte (bei gemischt ankreuzen).

Burstenprobe: Das Kind mit einer Nagelburste die Fingernagel der linken und der rechten Hand biir-
sten lassen. anzukreuzen ist, welche Hand sich hierbei bewegt.

Schreiben: Mit welcher Hand greift das Kind nach dem vor ihm liegenden Stift? Welche Hand bevor-
zugt es beim Schreiben und Malen. Wechselt das Kind hierbei die Hand, ist "gemischt" anzukreu-
zen.

Schneiden: Lassen Sie einen Kreis ausschneiden. Mit welcher Hand wird ein vorgezeichneter Kreis ge-
nauer ausgeschnitten? Uberpriifen Sie bei linkshandigen Kindern auch, wie diese mit einer Links-
handerschere zurecht kommen.

Ball werfen: Werfen Sie dem Kind einen Tennisball zu und fordern Sie es auf, diesen zuriickzuwerfen.
Welche Hand wird bevorzugt?

Zahne putzen: Fragen Sie das Kind oder die Eltern, welche Hand beim Verrichten alltdglicher Dinge
bevorzugt wird.

Fernrohr: Formen Sie aus einem Blatt ein Rohr und fordern Sie das Kind auf, dieses "Fernrohr mit ausge-
strecktem Arm in beide Hande zu nehmen. Das Kind soll durch das Fernrohr peilen und dieses
dann immer naher ans Auge heranfuhren. An welches Auge wird das Fernrohr herangefiihrt?

Detektiv: Lassen Sie das Kind durch ein Loch in der Zeitung oder das Schlisselloch gucken. Welches
Auge wird an das Schlusselloch herangefiihrt?

Kaleidoskop: Mit welchem Auge schaut das Kind durch ein Kaleidoskop, Optoskop oder Fernrohr?

Armbanduhr: Legen Sie dem Kind eine Armbanduhr auf den Tisch und bitten Sie es, zu horchen, ob
diese tickt. An welches Ohr wird die Uhr herangefiuhrt?

Flistern: Stellen Sie das Kind mit dem Gesicht zur Wand. Treten Sie hinter das Kind und flistern Sie Wor-
ter immer leiser werdend. In welche Richtung dreht das Kind den Kopf um zu lauschen?

Klopfen: Fordern Sie das Kind auf, den Kopf auf den Tisch zu legen. Klopfen Sie (verdeckt) einen
Rhythmus, den das Kind nachklopfen soll. Welches Ohr legt das Kind auf den Tisch?

Ball: Lassen Sie das Kind einen Ball auf ein Tor schiellen. Welchen Fu’ bevorzugt es
Treppe: Mit welchem Ful? steigt das Kind zuerst auf einen Stuhl, die Treppe hinauf/hinunter?

Hupfen: Lassen Sie das Kind auf einem Bein hipfen. Mit welchem Bein ist es geschickter?

2. Auswertung

=> Sind alle Ankreuzungen auf eines Seite, soll das Kind mit der entsprechenden
Hand schreiben.

=> Mit der Linken Hand sollte ein Kind schreiben, wenn das Ergebnis im H-D-T eine
eindeutige Linkshandigkeit zeigt. Bei einer leichten Linkshandigkeit dann, wenn
sich in den Funktionsproben eine Bevorzugung der linken Seite zeigt.

=> Mit der rechten Hand kann ein leicht linkshandiges Kind schreiben, wenn es dies
selbst will im H-D-T eine Beidhandigkeit vorliegt und die Funktionsproben leicht
nach rechts tendieren.

=> Weitere Untersuchungen durch einen Fachmann sind erforderlich, wenn sich kein
einheitliches Bild zeigt oder Uberwiegend "gemischt" angekreuzt ist.
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